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So geht in Rikon die Sanierung  
des Sek-Schulhauses über die Bühne

Während daneben der Schulbetrieb weiterläuft, saniert die Gemeinde das Schulhaus Engelburg und stockt es auf. Ein Baustellenbesuch.

RIKON Auf der Suche nach ei-
nem geeigneten Vergleich würde 
man wohl von einer «Operation 
am offenen Herzen» sprechen, 
um zu beschreiben, was auf dem 
Schulareal in Rikon derzeit vor 
sich geht. Während Schülerin-
nen und Schüler auf dem Pau-
senplatz herumturnen, machen 
sich die Bauarbeiter an einem 
grossen Operationsfeld mitten 
auf dem Gelände zu schaffen.

Nachdem das Stimmvolk ver-
gangenen September den ent-
sprechenden Kredit von 14,4 
Millionen Franken gutgeheissen 
hatte, setzten die Arbeiter im 
Mai das Skalpell an: Sie sanieren 
das Sekundarschulhaus Engel-
burg und stocken es um zwei 
Etagen auf. 

Pünktlich zum Start des 
nächsten Schuljahrs ist der Ein-
zug ins aufgefrischte und erwei-
terte Gebäude geplant. «Wir sind 
gut in der Zeit», verrät Robert 
Kunz, Abteilungsleiter Infra-
struktur bei der Gemeinde. «Und 
das trotz einigen Überraschun-
gen, die so nicht geplant waren.»

Hommage an ursprüngliche 
Architektur
Bevor der Schulhausbau aus 
dem Jahr 1968 um einen zwei-
stöckigen Holzelementbau er-
höht wird, knöpften sich die Ar-
beiter den bestehenden Teil vor. 
Zunächst versetzte ein Abriss-
bagger das mehrfach umgebau-
te Schulhaus in den Ursprungs-
zustand. Das Lehrerzimmer, 
man baute es in den 1990er Jah-
ren wegen Platzmangel über dem 
Eingangsbereich an, musste wei-
chen. Es verdeckte die ursprüng-
liche Glasfront des Gebäudes, die 
im neu sanierten Schulhaus wie-
der zur Geltung kommen soll. Die 
Aufstockung soll man später von 
aussen nicht erkennen können.

Neben einer Schadstoffsa-
nierung erhält das Schulhaus 
eine neue Gebäudehülle und ein 
Upgrade in Sachen Haustechnik, 
Brand- und Hochwasserschutz. 
«Hier werden beispielsweise 
neue Hochwasserschutzfens-
ter eingebaut», sagt Bauleiter 
Andreas Möckli, als er im Un-
tergeschoss auf die Fenster deu-
tet. Der Grund, dass Schulhäu-
ser in diesem Bereich als Sonder- 
schutzobjekte gelten, ist: Sie soll-
ten für ein Hochwasserereignis 
gewappnet sein, das statistisch 
gesehen alle 300 Jahre stattfin-
det. Die Lebensader des sanier-
ten Baus ist das neu betonierte 
Treppenhaus, das sich zusam-
men mit dem Liftschacht bis auf 

die Endhöhe von gut 14,5 Metern 
zieht. «Daran wird ab Anfang 
September die Holzkonstrukti-
on angehängt.» Es dient vor al-
lem als Ergänzung zu den beste-
henden Treppen im Innern des 
Schulhauses. Und als Fluchtweg. 

Gemeindesaal wird 
stabilisiert
Der Holzbau wird im «Baukas-
tensystem» auf das bestehende 
Gebäude gesetzt. Dafür muss-
ten die Arbeiter zunächst das 
Flachdach abtragen. «Das waren 
die lärmintensivsten Arbeiten», 
sagt Robert Kunz, «sie sind zum 
Glück grösstenteils in die Schul-
ferien gefallen.»

50 Löcher im Dach dienen als 
Durchlass für die Leitungen. 
Über dem grossen Gemeindesaal 

wurden zudem rund 220 Stahl- 
lamellen angebracht. Diese ver-
stärken die Decke und verhin-
dern, dass sich diese ob der gros- 
sen Last wölbt. Dabei hatten  
die Planer des ursprünglichen 
Schulhauses bereits beim Bau 
versucht, das Gebäude für eine 
zukünftige Aufstockung auszu-
rüsten. Die Leitungen verlau-
fen entlang den Ecken, sodass sie 
hätten verlängert werden kön-
nen – in der Theorie. «Allerdings 
haben wir andernorts noch wei-
tere Leitungen gefunden», sagt 
Möckli, «und statisch war das 
Haus nicht für einen Aufbau er-
tüchtigt.» Mit ein Grund, wes-
halb die zwei neuen Geschosse 
aus Holz bestehen.

Das war aber nicht die einzi-
ge Überraschung, die das Ge-

bäude für die Planer bereithielt. 
So waren bestimmte Dinge, wie 
etwa eine Vorlesungsbestuhlung 
in einem Zimmer, massiver ge-
baut als gedacht, an unerwarte-
ten Stellen lauerten Schadstof-
fe. «Das ist es, was einen Um-
bau komplexer macht als einen 
Neubau», sagt Bauleiter Möckli. 
«Man kennt die wirklichen Ver-
hältnisse erst, wenn man begon-
nen hat.»

So lässt sich auch erklären, 
dass die Arbeiten am Ende nicht 
erheblich günstiger ausfallen als 
bei einem Neubau. Das war an-
fangs nicht so geplant gewesen, 
hatte man doch zunächst eine 
Aufstockung bei laufendem Be-
trieb ins Auge gefasst. Das ist 
nun nicht der Fall – die Schü-
ler drücken in einem Proviso-

rium die Schulbank. Oder wie 
es Robert Kunz sagt: «Das Pro-
jekt ist mit der Zeit gewachsen 
und wurde entsprechend kom-
plexer.»

Intaktes bleibt  
bestehen
Trotzdem spricht laut ihm nach 
wie vor viel für die aktuelle Lö-
sung – und damit gegen einen 
Neubau. 

Die aktuelle Lösung sei, auch 
nach heutigem Wissensstand, 
eine gute Entscheidung gewesen. 
«Einen Neubau an dieser Stelle 
zu realisieren, wäre auch heraus-
fordernd.» Wegen des Zeitplans 
etwa, nicht zuletzt aber auch aus 
Nachhaltigkeitsgründen. 

Die Kombination aus Sanie-
rung und Holzaufbau ist aller-

dings nicht der einzige Bereich, 
in dem die Gemeinde auf Nach-
haltigkeit achtet. Auf dem Dach 
wird es eine Solaranlage ge-
ben, und im Innern bleibt Intak-
tes erhalten, etwa die Schrank-
wände in den alten Schulzim-
mern oder der Boden im Engel-
burgsaal. 

Nachhaltigkeit auch deshalb, 
weil auf dem Schulgelände nicht 
auf Vorrat gebaut wird – wie Ro-
bert Kunz betont. «Die neuen 
Zimmer entsprechen dem er-
warteten Schülerwachstum.»

Das Thema Schulraum wird 
die Gemeinde aber auch weiter-
hin begleiten. Mittel- bis lang-
fristig dürfte dann Kollbrunn in 
den Fokus der Schulraumfrage 
geraten.   

  Noah Salvetti

Zwei Winterthurer Auszeichnungen in Seebach
SCHWINGEN Von den vier am 
diesjährigen Bubenschwingfest 
in Zürich-Seebach gestarteten 
Schwingern des Schwingklubs 
Winterthur konnten durch Joel 
Noti und Andrin Krüsi zwei Aus-
zeichnungen und damit die tra-
ditionellen Treicheln gewonnen 
werden. 

Im Jahrgang 2011/2012 konn-
te Joel Noti mit einem starken 
Vormittag drei der ersten vier 
Gänge für sich entscheiden und 
sich die Auszeichnung frühzeitig 
sichern. Für eine Platzierung un-
ter den ersten fünf hat es jedoch 
nicht ganz gereicht, da er im 
fünften Kampf unterlag und sich 
nach einem attraktiven letzten 
Gang mit einem Unentschieden 
zufriedengeben musste.

Weniger gut lief es den in der 
gleichen Kategorie gestarteten 
anderen Winterthurern. Levin 
Blaser klassierte sich mit einem 
Sieg und einem gestellten Gang 
auf Platz 23a, und Tayfun Seige 
hätte einen der letzten zwei Gän-
ge gewinnen müssen, um die 
Auszeichnung zu erkämpfen, 
stellte jedoch beide Gänge und 
verblieb einen halben Punkt hin-
ter dem angestrebten Ziel.

Im Jahrgang 2009/2010 konn-
te sich Andrin Krüsi trotz einem 
verhaltenen Vormittag mit zwei 
Siegen in den Gängen 5 und 6 
eine der begehrten Treicheln si-
chern und landete mit 55,50 
Punkten auf Rang 8.  

  Lucien Weibel,  
 Schwingklub Winterthur

Sie vertraten den Schwingklub Winterthur  am Bubenschwingfest: 
Joel Noti, Andrin Krüsi, Tayfun Seige und Levin Blaser (von links).   Foto: PD

J U B I L Ä U M S S C H W I N G F E S T

Am 8. September findet in Ap-
penzell in der Bleiche das Ju-
biläumsschwingfest des Eidge-
nössischen Schwingverbands 
statt, welches ursprünglich im 
Jahr 2020 hätte stattfinden 
sollen. Aufgrund ebenfalls be-
deutsamer Schwingereignis-
se in den letzten drei Jahren 
(2021: Kilchbergerschwinget, 
2022: ESAF Pratteln, 2023: 
Unspunnenschwinget) wur-
de entschieden, die Lücke vor 
dem nächsten Eidgenössischen 
Schwingfest in Mollis im Jahr 
2025 zu nutzen. 

Antreten werden insge-
samt 122 Schwinger aller Stu-
fen. Davon sind 44 der Athle-
ten Eidgenossen, und sogar ein 

Auslandschwinger aus Kana-
da wird teilnehmen. Der Ber-
ner Schwingverband erhielt 32 
Starplätze, genau so viele wie 
der Innschweizer Schwingver-
band. Nur einen Platz weniger 
erhielt der grüne Teilverband. 
Die Nordwestschweiz darf mit 
einer Delegation von 14 Schwin-
gern und die Südwestschweiz 
mit 12 Schwingern antreten. 

Den Schwingklub Winter- 
thur wird Eidgenosse Samir 
Leuppi vertreten. Er ergatterte 
sich seinen neusten Kranz auf 
der Schwägalp und konnte in 
diesem Jahr das Heimschwing-
fest, welches jeweils auf dem 
Eschenberg ob Winterthur 
stattfindet, gewinnen.  tth

Das Oberstufenschulhaus wird derzeit saniert und aufgestockt.  Gut sichtbar im Hintergrund: die Schulprovisorien, die bis zur Wiedereröffnung nötig sind.   Foto: Simon Grässle

So sah das Schulhaus  Engelburg im Jahr 1985 aus, bevor das 
Lehrerzimmer angebaut wurde.   Foto: PD

Die Gestaltung  des sanierten und erweiterten Schulhauses lehnt sich 
an der ursprünglichen Architektur an.   Visualisierung: Architekturbüro Ruedi Lattmann

Der Engelburgsaal  wird 
aufgewertet.   Foto: Simon Grässle


